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Hochbegabte Kinder und Jugendliche kön-
nen hohe Lern- und Denkgeschwindigkeit, 
intensive Interessen, ausgeprägte Neugier 
und hohes Reflexionsvermögen besitzen 
und gleichzeitig sensibel, perfektionistisch 
oder emotional besonders verletzlich sein. 
Diese Vielschichtigkeit wirkt sich unmittel-
bar auf die Bewältigung von Übergängen 
im Bildungssystem aus.

Übergang vom Elementar- in den 
Primarbereich
Der Übergang vom Kindergarten in 
die Grundschule ist der erste formale 
Bildungsübergang und legt häufig die 
Grundlage für die weitere Schullaufbahn. 
Hochbegabte Kinder verfügen in diesem 
Alter oft bereits über weitreichende Fä-
higkeiten, beispielsweise in Sprache, Ma-
thematik oder logischem Denken. Wenn 
diese Kompetenzen nicht erkannt oder 
gefördert werden, kann es zu Unterforde-

rung, Langeweile oder Verhaltensauffäl-
ligkeiten kommen.

Praxisbeispiel - Lea, 5 Jahre:
Lea liest bereits einfache Bücher und zeigt 
starkes Interesse an Zahlen. In der Grund-
schule wird sie regulär eingeschult und 
bearbeitet die Aufgaben schneller als ihre 
Mitschülerinnen und Mitschüler. Ohne 
Zusatzangebote wird sie zunehmend unru-
hig und stört den Unterricht. Erst durch ein 
abgestimmtes Förderprogramm, das Akze-
leration in einzelnen Fächern und projekt-
basiertes Lernen umfasst, findet sie wieder 
Motivation und Freude am Unterricht.
Das Beispiel zeigt, wie wichtig eine früh-
zeitige Diagnostik und eine enge Zusam-
menarbeit zwischen Kindergarten und 
Schule sind. Flexible Einschulungsmodel-
le, binnendifferenzierter Unterricht oder 
projektorientierte Lernformen können 
den Übergang erleichtern.

Ergebnis: Lea ist motivierter, ihre Lern-
ziele aktiv zu verfolgen und entwickelt 
früh ein positives Selbstbild als Lernende.

▶

Übergänge im Bildungssystem
Übergänge im Bildungssystem gehören zu den zentralen Entwicklungsphasen im Bildungs- und Le-
bensverlauf von Kindern und Jugendlichen. Sie markieren Wendepunkte, an denen neue Lernumge-
bungen, Rollen, Erwartungen und soziale Kontexte aufeinandertreffen. Für hochbegabte Kinder und 
Jugendliche stellen diese Übergänge besondere Situationen dar, da ihre kognitiven, emotionalen 
und sozialen Entwicklungsverläufe häufig nicht synchron verlaufen. Eine begabungssensible Gestal-
tung dieser Übergänge ist entscheidend, um Potenziale zu fördern und Risiken wie Unterforderung, 
Motivationsverlust oder psychosoziale Belastungen zu vermeiden.

Mögliche Maßnahmen:
•	 Akzeleration	einzelner	Fächer:	

Mathe- und Lesestoff aus höheren 
Klassen wird angeboten

•	 Projektbasiertes	Lernen:	Lea arbei-
tet an kleinen Forschungsprojekten, 
z. B. zur Tierwelt oder einfachen 
Experimenten.

•	 Psychologische	Begleitung:	Eine 
Schulpsychologin unterstützt sie 
beim Umgang mit Frustration, 
wenn Aufgaben zu einfach oder zu 
schwierig sind.

•	 Differenzierter	Unterricht:	Die 
Lehrkraft bietet vertiefende Aufgaben 
für besonders begabte Kinder an, um 
Unterforderung zu vermeiden.
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Übergang von der Grundschule in 
die Sekundarstufe
Der Wechsel von der Grundschule in die 
weiterführende Schule ist häufig mit Leis-
tungsselektion verbunden. Für hochbe-
gabte Schülerinnen und Schüler kann die-
ser Übergang ambivalent sein. Einerseits 
eröffnen anspruchsvollere Schulformen 
neue Lernmöglichkeiten, andererseits 
steigt der Leistungsdruck deutlich an.  
Hochbegabte Kinder, die in der Grund-
schule ohne großen Lernaufwand erfolg-
reich waren, müssen nun lernen, sich an-
zustrengen und effektive Lernstrategien 
zu entwickeln. Gelingt dieser Übergang 
nicht, besteht die Gefahr von Undera-
chievement, also dem Zurückbleiben der 
schulischen Leistungen hinter den tat-
sächlichen Fähigkeiten.
 
Praxisbeispiel - Tim, 10 Jahre:
Tim wechselt nach der vierten Klasse auf 
ein Gymnasium. In der Grundschule fiel 
ihm das Lernen leicht, Hausaufgaben er-
ledigte er schnell und ohne Mühe. In der 
neuen Schule erlebt er erstmals Misserfolge, 
da der Stoff komplexer wird. Tim reagiert 
frustriert und zieht sich zurück. Erst durch 
ein schulisches Mentoringprogramm lernt 
er, Lernstrategien zu entwickeln und mit 
Fehlern konstruktiv umzugehen.
Dieses Beispiel zeigt, dass Übergänge 
nicht nur fachliche, sondern auch emo-
tionale Anforderungen stellen. Unter-
stützungsangebote wie Beratung, Lern-
coaching oder Mentoring können helfen, 
den Übergang erfolgreich zu gestalten.

Ergebnis:	 Tim entwickelt 
Selbstvertrauen im Um-
gang mit Misserfolg und 
kann sein Potenzial wei-
terhin ausschöpfen.

Übergänge innerhalb 
der Sekundarstufe
Auch innerhalb der Sekun-
darstufe gibt es bedeutsa-
me Übergänge, etwa den 
Wechsel in die gymnasiale 
Oberstufe. In dieser Phase 
rücken Selbstständigkeit, 
Eigenverantwortung und 
Zukunftsfragen stärker in 
den Fokus. Hochbegabte 
Jugendliche zeigen häufig 
ein breites Interessensspek-
trum, was Entscheidungs-
prozesse erschweren kann.

Praxisbeispiel - Sarah, 15 Jahre:
Sarah ist sprachlich und naturwissen-
schaftlich hochbegabt. Beim Übergang 
in die Oberstufe fällt es ihr schwer, Leis-
tungskurse zu wählen, da sie viele Inte-
ressen hat und hohe Erwartungen an 
sich selbst stellt. Durch eine schulische 
Laufbahnberatung und Gespräche mit 
externen Fachkräften gelingt es ihr, rea-
listische Entscheidungen zu treffen und 
Überforderung zu vermeiden.

Hier zeigt sich, wie wichtig eine beglei-
tete Entscheidungsfindung ist. Schulen 
können durch Studien- und Berufsori-

entierung, Projektarbeit oder Koopera-
tionen mit außerschulischen Partnern 
unterstützend wirken.
Ergebnis:	Sarah trifft fundierte Entscheidun-
gen, entwickelt Selbstwirksamkeit und bleibt 
motiviert, ihre Talente weiter auszubauen.

Übergang von der Schule in Stu-
dium oder Beruf
Der Übergang von der Schule in das 
Studium oder den Beruf stellt einen 
der tiefgreifendsten Einschnitte im Bil-
dungssystem dar. Hochbegabte junge 
Erwachsene erleben den Wegfall klarer 
Strukturen häufig als große Herausforde-
rung. Gleichzeitig stoßen sie im Studium 
nicht selten erneut auf Unterforderung, 
insbesondere in den Anfangssemestern. 
Zusätzlich  kommt es in dieser Lebens-
phase oft auch erstmalig zum Verlassen 
des Elternhauses.

Praxisbeispiel - Jonas, 19 Jahre:
Jonas beginnt ein Informatikstudium. Die 
ersten Semester empfindet er als wenig 
anspruchsvoll, was zu Motivationspro-
blemen führt. Erst durch die Teilnahme 
an einem hochschulinternen Begabten-
förderprogramm und an Forschungs-
projekten findet er wieder intellektuelle 
Herausforderungen und entwickelt eine 
langfristige Studienmotivation.

Mögliche Maßnahmen:
•	 Mentoring-Programm:	Ein älterer 

Schüler begleitet Tim, unterstützt ihn 
bei Lernstrategien und motiviert ihn.

•	 Individuelle	Lernpläne:	Aufgaben 
werden an seine Fähigkeiten ange-
passt, um Über- oder Unterforde-
rung zu vermeiden.

•	 Emotionale	Unterstützung:	Ein 
Schulpsychologe arbeitet mit Tim 
an Resilienz und der Akzeptanz von 
Fehlern.

•	 Förderkurse:	Teilnahme an Wettbe-
werben (z. B. Mathematik-Olympia-
de), die sein Potenzial herausfordern.

Mögliche Maßnahmen:
•	 Laufbahnberatung:	Ein schulischer 

Berater hilft Sarah, ihre Stärken und 
Interessen zu analysieren.

•	 Externe	Experten:	Austausch mit 
Fachleuten aus Universitäten oder 
Berufsverbänden gibt ihr Einblicke 
in mögliche Studien- oder Berufs-
felder.

•	 Projektarbeit:	Teilnahme an 
schulischen oder außerschulischen 
Projekten, z. B. Wissenschaftscamps 
oder Debattierclubs.

•	 Soziale	Unterstützung:	Peer-Grup-
pen mit Gleichgesinnten fördern 
Austausch und Motivation.

 >>

 >>

Fo
to

: S
hu

tte
rs

to
ck

 (K
I-g

en
er

ie
rt)

DGhK_XXXXXX_#163.indd   10 22.01.2026   03:38:51



Labyrinth Nr. 163

S c h w e r p u n k t  |  11 

Labyrinth Nr. 163

Dieses Beispiel verdeutlicht, dass auch 
nach der Schulzeit begabungssensible 
Angebote notwendig sind. Frühzeitige 
Studienberatung, Honors-Programme 
oder der Austausch mit Gleichgesinnten 
können Übergänge erleichtern. 

Ergebnis: Jonas findet neue intellektuelle 
Herausforderungen, entwickelt langfristige 
Studienmotivation und lernt, selbstständig 
Lern- und Arbeitsprozesse zu gestalten.

Übergänge als Teil lebenslangen 
Lernens
Übergänge im Bildungssystem sind nicht 
isoliert zu betrachten, sondern Teil eines 
lebenslangen Lernprozesses. Gerade für 
hochbegabte Menschen ist Lernen häufig 
eng mit Identität und Selbstverwirkli-
chung verbunden. Positive Übergangser-
fahrungen können die Entwicklung einer 
stabilen Lernmotivation fördern, wäh-
rend negative Erfahrungen langfristige 
Auswirkungen auf Bildungsbiografien 
haben können.

Eine frühzeitige Identifikation von Hoch-
begabung, individuelle Fördermaßnah-
men sowie eine enge Zusammenarbeit 
aller Beteiligten sind entscheidend für 
gelingende Übergänge. Ziel sollte es aber 
immer sein, nicht nur kognitive Potenzia-
le zu fördern, sondern auch die emotiona-
le und soziale Entwicklung hochbegabter 
Lernender zu begleiten und ihnen tragfä-
hige Bildungswege zu eröffnen.       [mm]

Mögliche Maßnahmen zur Förde-
rung des lebenslangen Lernens:
•	 Kontinuierliche Diagnostik und 

Beratung während der gesamten 
Schulzeit

•	 Individuelle Lernangebote, die Inter-
essen und Stärken berücksichtigen

•	 Entwicklung von Metakognition 
(„Lernen lernen“)

•	 Förderung sozial-emotionaler 
Kompetenzen parallel zur kognitiven 
Förderung

Praxisnahe Empfehlungen:

•	 Flexible Einschulungsmodelle und 
Akzeleration bei frühzeitiger Hoch-
begabung.

•	 Mentoring-Programme und 
individuelle Lernbegleitung in der 
Sekundarstufe.

•	 Laufbahnberatung und Interessen-
orientierung bei Oberstufen- und 
Studienwahl.

•	 Begabtenförderprogramme und Pro-
jektarbeit in Studium und Beruf.

•	 Förderung sozial-emotionaler Kom-
petenzen parallel zur kognitiven 
Förderung.

 >>

Mögliche Maßnahmen:
•	 Begabtenförderprogramme:	

Teilnahme an Honors- oder Talent-
schmiede-Programmen der Hoch-
schule.

•	 Forschungsprojekte:	Mitarbeit in 
Projekten zu künstlicher Intelligenz 
und Programmierung.

•	 Mentoring:	Austausch mit erfahre-
nen Studierenden oder Professoren 
als Orientierung.

•	 Selbstorganisierte	Lerngruppen:	
Zusammenarbeit mit Gleichgesinn-
ten zur Förderung eigenständiger 
Projektarbeit.

Übergänge sind im deutschen Bildungssystem entscheidende 
Weichenstellungen für Bildungserfolg, beruflichen Einstieg 
und gesellschaftliche Partizipation. Die hier versammelten 
Artikel sind im Rahmen der Expertenkonferenz zum Thema 
„Bildungsübergänge gestalten“ entstanden, die von der Stif-
tung Mercator und der AG Schulforschung der Ruhr-Univer-
sität Bochum im Herbst 2012 gemeinsam durchgeführt wurde. 
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